
BUCHBESPRECHUNGEN

Texte klar geworden 1St: ın welchem Ma{iße Kırche schon dadurch, da s1e ihr Eıgenes
wahrte, als „Wıderstand” eingeschätzt wurde, weıl S1€e dem Anspruch aut totale Beherr-
schung und Sınngebung des menschlichen Lebens ıhre eıgene Wertewelt $ 8
SELZTE un: eın nıcht integrierbarer Fremdkörper blieb Dennoch scheint mır die
Arbeıiıt mehr eiıne wertvolle Materı1al- un Beispielsammlung tür das Thema „Kirche
und rıttes Reich 1im Erzbistum Paderborn”“ se1ın, als da{ß S1e selber schon eine hısto-
risch befriedigende Darstellung bietet. Denn für den Hıstoriker äfßt s1e manche Wün-
sche übrıg Niıcht selten tehlen exakte Daten und Zeıtangaben (z.B Wann
sınd diese Dınge geschehen? 103 Wann erfolgte Redeverbot für Heıtkamp?). Manche
notwendiıgen historischen Basıs-Informationen, gerade für Zwangsmafßnahmen, dıe
sıch nıcht reichseinheıtlich abspielten, sucht man vergeblich: Wann erfolgte z 5 ın
Westfalen das Verbot des ötffentlichen Auftretens der Katholischen Jugend (ZU 62)?
Welche Klöster, kırchliche Schulen un: andere Einrichtungen sınd in Paderborn auf-
gehoben worden, Wann un: welchen Umständen? Nur beıläufig ertährt INan, da{f
20 Priester des Erzbistums K7Z-Hafrt erlıiıtten (104); ware doch angebracht SECEWESCH,
ber Namen un Umstände wenıgstens die elementaren Intormationen
lıefern. Welche Personen haben im Erzbistum Paderborn ihres Glaubens in der
Nazı-Zeıt den Tod erlitten? Über al 1€es5 bıeten dıe „Verfolgungsberichte”, dıe 1m
Sommer 1945 VO  e den Ordinarıaten und sıcher uch in Paderborn verlangt und VO

den einzelnen Pftarrern geliefert worden sınd, die elementaren, wWenn uch sıcher ergan-
zungsbedürftigen Informationen. Manchmal, wenngleıch nıcht immer, scheint kirchli-
hes Verhalten eLwAas iıdealtypisch gezeichnet. Es fehlt LWwAas das historische Profil,;

der Versuch einer differenzierten Zeichnung wichtiger handelnder Persönlichkei-
ten, ınterner Differenzen in der Beurteijlung der Sıtuation und der einzunehmenden
Strategle; tehlt uch 1m ganzecn sehr eine zeıitlıche Differenzierung; Vieles, was
berichtet wırd, 1St sehr blo{fß 1mM generellen Ontext „‚Kırche un: NS“ dargestellt un:

wen1g zeitlich sıtulert.
Wertvoll und unverzichtbar 1sSt diese Arbeıt treilich auf jeden Fall Es wırd hier

nıgstens einmal damıt angefangen, das Verhalten der „Basıs" ditferenziert anzugehen
un kirchliches Verhalten nıcht blofß von den Bischöfen aus sehen. SCHATZ 5i}

RÖSCH, AÄUGUSTIN, Kampf den Nationalsozialismus. Hrsg. Roman Bleistein.
Frankfurt/M. Knecht 1985 497

Augustin Rösch BZProvinzialoberer der Oberdeutschen Ordenspro-
1nz mıt Amtssıtz In München, WAar einer der bedeutendsten, Wenn nıcht der bedeu-
tendste Wıderstandskämpfer aut katholisch-kirchlicher Seıite den Angriff des
Nationalsozialısmus auf alles Christlıche, insbesondere auf die katholische Kırche und
nochmals ganz besonders auf den Orden der Gesellschaft Jesu. In den Jahren des
Kampftes bereıits während des Aufstiegs des Z Macht un namentlich ach seiner
Machtergreifung die Meınungen über die Rıchtigkeit und VOT allem die Klugheıt
von Röschs Kampfesweise geteılt; heute, achdem viele damals undurchschaubare R
sammenhänge often lıegen, dürfte ber die Selbstlosigkeit seınes Eınsatzes, ber seıne
Tatkraftt un: über das, Was dem Gegner abgetrotzt un: für die Kirche Erfolgen
eingebracht hat, keıin Zweitel mehr bestehen. Das Buch ihm das gebührende
Denkmal. Eınem kurzgefafßten Lebenslauf, der uch seın Wırken iın der Nachkriegszeıit
och einbezieht (11—52), folgen 31 Anlagen (53—458), iın der Hauptsache Dokumente
der Entwürtfe solchen, Rösch als Urheber der Mitverfasser beteıiligt WAar,
ber uch Aufzeichnungen VoO ıhm selbst ber Maßnahmen, die nte:dar-

die geradezu sagenhafte Rettung der Klöster in Elsafß un: Lothringen), ber Ent-
täuschungen, die erlebt, über Gefahren, die glücklich überstanden hat, Uun! och
mehr Leiden, die dem Nazıterror durchmachen mufiste. Dıie Dokumente
erbringen manche Ergänzungen dem bisher schon veröftentlichten Materıal;
Röschs Aufzeichnungen erwecken 1n dem, der die Dınge aus eigenem Miterleben
kennt, erschütternde, ber uch erhebende Erinnerungen, un: vermuittelt denen, die s1e
nıcht mehr miterlebt haben, die Vorstellung VO dem, Was Ungeheuerlichem gesche-
hen kann, WCNN eın Volk sıch einem überheblichen Massepwahn ingıbt un ihm ZU
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SYSTEMATISCHE THEOLOGIE

Opfer fällt Die VO Hrsg. getroffene Auswahl erscheint wohlgelungen; fu T seıne Mü-
hewaltung gebührt ihm ank. NELL-BREUNING S}}

Systematische Theologie
(3ESETZ UN. FREIHEIT. Hrsg. Johann Reikerstorfer. Wıen: Herder 1983 149

„Gesetz“ hat ın der christlichen Theologie, insbesondere ın Verbindung der Entge-
gENSEIZUNG den Begriffen „Gnade“”, „Evangelıum“ un „Freiheıit”, eıne zentrale
Rolle gespielt. Erinnert se1 NUr Luthers Satz; „nahezu die Schriftt und das Ver-
stehen der Theologıie hängen rechten Verstehen VO (GGesetz un: Evange-
lium  Da (WA 77 502, 34), oder das ganz anders klingende Wort Barths, das (Gesetz
se1l die Form des Evangelıums. Ebenso häufig WI1€E eın heuristisch fruchtbares Umgehen
mi1t diesen Begriffspaaren 1St ber uch iıhr hermeneutisc unzureichend geklärter Eın-
Satz Eınen solchen mißverständlichen Gebrauch aufzuarbeıten, 1St Thema des Beıtra-
SCS VO Braulık („Gesetz als Evangelıum. Rechtfertigung un Begnadıgung nach
der deuteronomischen “  Tora 2—-19) wendet sıch dıe Engführung des Begriffs
„Evangelıum”, die damıt nıcht mehr allgemeın (Gottes Erlösungszusage, Rechtterti-
Sung un Begnadiıgung bezeichnet, sondern ihn alleın auf das Schrifttum der E vange-
lıen bezieht, da{fß dıe Schriften des blofß als „Gesetz”, als Forderung (sottes und
Inbegriff menschlicher Selbsterlösung, erscheıinen. kann dagegen verschiedenen
Zentralaussagen der dtn Tora z Dtn , 29—31; , 24—25; 9, 4 24, OSES 29—30
nachweıisen, da dieses Gesetz ın der Sıtuation des Alten Bundes ebenfalls „Evange-
lıum ISt, für Israel Rechtfertigung un!: Gnade vermuittelt. Dıiıe Aufhebung unzuläs-
sıger Polarısıerungen un: Alternatıven 1St uch das Anlıegen des Beıtrages VO  $

Greshake („Freiheit der Gnade? Zum Verhältnis zweıer Programmworte menschlıi-
hen Selbstverständnisses“, 21— der zugleich eın theologisches Dauerthema autf-
greift. „Wıe verhalten sıch das Sich-selbst-Bestimmen des Menschen un seın
Bestimmtwerden durch Ott zueinander? Muß INa  $ nıcht, in Freiheit sıch selbst

bestimmen, Gnade, Bestimmtwerden durch ‚Ott un Abhängigseın VO  - ihm,
abstreiten? Ist Iso das 7Zueinander VO  j Freiheit und Gnade ine Alternatıve: Freiheit
der Gnade? Welchen Inn hat ber ann die Überzeugung des christlichen Glaubens,
da{fß Freiheit gerade dort ISt, Gottes Gnade S1e schenkt: Freiheıit durch Gnade (22)
Um das strıttıge Verhältnis beider Größen deutlicher erfassen, vergegenwärtigt
zunächst die theologiegeschichtlich nachhaltigsten Zuspiıtzungen der angeführten Fra-
SCH der Streit zwıschen Augustinus un: Pelagıus SOWIle Luthers Sıcht VO der Fre1i-
eıt eınes Christenmenschen. Dieser Durchblick leıtet ber einer systematischen
Skızze, die Freiheıit als dialogisches Geschehen un! das Geschehen des Dıaloges als
Gnade verstehen sucht. Diese Bestimmung aäßt sıch ansatzhafrt der Analogıe SCc-
lıngender zwischenmenschlicher Beziehungen veritizieren: Personale Liebe äßt die
Partner un! ihr Handeln nıcht als einander einschränkend und begrenzend erfahren,
sondern aßt ihre jeweılıge Freiheıit un:! ihr jeweılıges Selbstsein anderen sıch
selbst kommen; die Liebe bewirkt ihr gegenseltiges Mehrwerden durch das Mehrwer-
den ihrer Gemeinsamkeıt. „So gesehen, bedeuten uch Gnade und Freiheit (Bestim-
INUNS durch Gott und Selbstbestimmung) weder Gegensätze, och verlangen s1e ach
Auflösung der in ihnen angezeıgten Spannung, sondern sı1e tinden ihre Integration 1m
Vollzug der Liebe selbst“ (41) Inwıieweıt das Verhältnis VO Freiheit un (Gesetz 1im Be-
reich der sozıalen Daseinsverwirklichung des Menschen aUus der Sıcht der Moral- und
Rechtsphilosophie Kants zureichen konzipieren 1St, lautet die Hauptfrage der

die Begriffe ‚Naturgesetz’, ‚Sıtte‘, ‚Rechrt‘ un: ‚Moral'‘ kreisenden Überlegungen
Langthalers („Freiheıit und (sesetz. FEın kantıscher Problemaufriß”, Als be-

sondere Prüfsteine für die Überzeugungskraft eiıner genuın theologischen Bestimmung
VO Recht un!: (sesetz erweısen sıch immer wıeder dıe Antithesen der Bergpredigt, die
zuweılen als öllıge Infragestellung diıeser Instıtutionen gelesen werden. Merklein
(„Die Antıthesen der Bergpredigt (Mt ach der Intention Jesu  .  , E lädiert tür
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